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W dimension est de 7J/2 sur 64/2 pouces. Les panneaux de forme carree repre-
sentenl en relief divers sujets allegoriques, toujours figures par une femme assise

°u appuyee sur un tombeau el dont le coslume en partie mythologique se ressent
en meme temps de celui qu'on portait au commencement du 15c siecle. Une de ces
•emmes en particulier a une coiffure formant deux bourrelets sur les oreilles comme
Ceux qu'on voit sur les porliails de Jaqueline, comtesse de Hollande en 1422;
semblables encore aux coiffures de trois femmes representees sur un tapis de la fin
du 14° siecle que nous conservons au chäteau de Sogren. On sait d'aillcurs que les

artistes d'autrefois represenlaient leurs personnages de toutes les epoques, avec les

costumes et meme les armes de leur tems. Les ornements et autres details de ces

carreaux correspondent du resle ä la fin du 14° ou commencement du 15° siecle.
Un fragment semblable et sorti du meme moule a ete trouve dans les ruines du Vor-
bourg. C'est donc encore lä un exemple des carreaux de poele ä vernis plombifere
remontant ä une epoque se rapprochant beaucoup de celle de la decouverfe de ce

vernis ä Florence par Lucca della Robbia en 1420 et retrouve seulement en France,
en 1530, par Bernard Polissy. (Traite de l'art ceramique, par Bronguiert, T.I. p. 11.)

Zusage de ce vernis ä cette epoque eloignee ne se retrouve pas seulement dans les

et>virons du chäteau de Sogren. Nous avons recueilli des fragments de briques ou
de carreaux de paves d'appartements dans les ruines du chäteau de Clemont, vers
St-Hyppolite, incendie durant la guerre de Bourgogne vers 1476. Nous en avons vu
de semblables dans les matieres de la forteresse de Neuchatel en Franche-Comte,
detruite un peu plus tard. II y avait un de ces poeles ä coquelles vertes et ä ligures
e" relief dans la portee du chäteau de Landsthron remonlant au 15c siecle. Toutes
'es anciennes maisons du Jura bernois avaient au siecle dernier et encore de nos
lOurg Jes grands poeles formes de ces sortes de carreaux vernisses en vert avec
dessins en relief appartenanl frequemment ä des tems fort anterieurs, comme nous
avons vu dans les mines oü les demolitions d'une ancienne maison de üelemonl
Uü fragment de carreau sorti du meme moule que celui de Sogren, representant
les armoiries de l'Eveche de Bäle supportee par un ange, seulement ce fragment
n'^ait pas vernis, et un autre se trouvait de couleur brune. II nous parait donc
certain qUe le vernis vitreux decouvert au 13e siecle par un polier de Schlestadt,

^n Alsace, a ete des-lors employe dans le Jura limilant cette province vers le sud,
lorigtems avant qu'on ne le mit en usage en France.1) A. Quiquerez.

Das Grab Berchtolds von Buchegg.

Ceber Berchlold von Buchegg, den ritterlichen Bischof von Strassburg, ist in
emeni von den schweizerischen Geschichtsforschern wahrscheinlich wenig beachteten
»üchlein eine Notiz enthalten, die Dasjenige, was Wurstembergcr in seiner verdiensl-
'chen Geschichte der Herrschaft Buchegg auf Seite 106, 114 u. 115 von dem
•schofe angiebt, einigermassen vervollständigt. Ein Abdruck jener Notiz mag dem-

uach hier als gerechtfertigt erscheinen. Das Büchlein heisst: »Slrassburger Münsler-

') Voir aussi Schopflin, Alsatia 111. T. II. p. 38G, et les auteurs qu'il cite.
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und Thurm-Büchlein; oder kurzer Bericht der merkwürdigsten Sachen, so im Münster
und dasigem Thurm zu linden. 4te Auflag. Strassburg, verlegt Franz Anton Iläuzler,
Buchb;nder auf dem Kirschenmarkt. 1773.«

Die Notiz ist enthalten in der Aulzählung der » Grabschriften in St. Kalharina
Capell« (Seite 118 ff.) und lautet:

»Die Grabschrift Bischofs Berlholdi des zweiten, an der Mauer, mit Mössing

vergoldeten Buchstaben eingelegt; welcher Bischof diese Cappell selbst hat, aufbauen
lassen. Es ist derselbe an St. Katharina Tag gebühren, an St. Katharina Tag zum

Bischof erwählt, wie auch an selbigem Tage gestorben, und bey zweyhundert Jahr

hernach noch unverwesen gefunden worden; wie abzunehmen aus der Abschrift
eines Actus, der auf Befehl des Magistrats, den 22. März 1547 aufgesetzl worden
und annoch in dem Archiv zu Strassburg zu finden ist, welcher Actus folgendet-
massen lautet:

Abschrift des Actus.
Es hat der Werkmeister, damit die Kapell könnte gebaut werden, mit

Vorwissen des Pflegers dieses Werks, viele Begräbnisse hinweg gelhau. Unter andern

hat er auch des Bischofs Berlholdi, der diese Kapell erstlich gebaut, sein Begräbmis
erölhet, welches drey Schuh über und fünf Schuh lief unter der Erden gewesen,

inwendig mit schönen gehauenen Steinen aufgeführt; da man nun helle Leuchter

hinab gelassen, da hat man, wie Daniel Späcklein selbst mit seinen Augen gesehen>

ihn noch allerdings ganz gefunden, wäre eine schöne, lange und herrliche Person,

er lag mit dem Haupt auf einem schönen Küssen, daran Gold war, sein Angesieb''
Mund und Nas wäre noch alles ganz, und weiss von Farben, allein die Auge"

waren mit einer Schwärze überzogen, hatte eine schöne Inlül auf seinem Raup'

von Gold und Silber, samt einem schönen Ornat, von grünem Sammel mit güldenen

Rosen, er lag etwas auf der rechten Seilen; in seinem rechten Arm hatte er eine"

Bischöflichen Stab, ganz verguldet, an der linken Seilen aber ein verguldetes Schwerd-

und in der Hand ein Buch, an beyden Händen aber Handschuhe und güldene Ringe-

an den Füssen wäre er gestiefelt, und darüber annoch Pantofflen und verguld"5

Sporen. Zu verwundern ist es, dass er 194 Jahr also ganz geblieben, nicht anders'-

als er allererst vor drey Tagen gestorben wäre. Man liessc ihn münniglich sehe"

den ganzen Tag, den andren Tag hernach hatte man eine steinerne Blatten darüber

gelegt, und den obersten Stein, so zuvor auf dem Grab erhoben stund, in d"3

Steinbutten gestellt, da er noch stehet: Seine Grabschrift ist an der Wand verbliebe"-

welche ihm vorhero zu den Füssen gestanden. Siehe die im Jahr 1726 in franz"'
sischer Sprach zu Strassburg gedruckte Elsässische Historie des Ehrwürdige"
P. Laguille, Soc. Jesu.«

Folgt die Grabschrift, die bei Wurslembergcr bereits abgedruckt ist.

Solothurn, 8. Oktober 1863. J. J. A.

Beiträge zur Schweizergeschichte aus tyrolischen Archiven.

Von einer reichhaltigen Mittheilung hierüber, die uns in den letzten Tagen zug

gangen ist, wird in nächster Nummer des Anzeigers Gebrauch gemacht werden. v°

läufig verdanken wir dieselbe dem Herrn Einsender bestens. Die Redaktion-
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